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2. Kapitel: Wettbewerb der Nachahmer und schöpferischer 
Wettbewerb 

Vorbemerkung 
§ 1. Die beiden Phasen des Wettbewerbs 
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§ 2. Der gesellschaftliche Prozeß des Wettbewerbs 
Der Wettbewerb ist ein gesellschaftlicher Prozeß — Er ist 1. ein 
Informationsprozeß (Hayek), 2. ein Entwicklungsprozeß (Sdium-
peter), 3. ein Sozialisierungsprozeß, 4. ein Ausleseprozeß, 5. ein Er
ziehungsprozeß, 6. der Gesellschaft bildende Prozeß schlechthin — 
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§ 1. Pole, MaTktformen und Grenzbegriffe 
Das .polare Isopol' und das .polare Monopol' als die beiden Pole 
des Wettbewerbsprozesses — Die Monopoltheorie Cournots ist die 
Theorie des polaren Monopols — Der vorübergehende Gewinn 
eines polaren Monopoles (als Preis für schöpferische Leistung) 
ist dem Prozeß des Wettbewerbs adaequat— Die klassische Theorie 
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des Konkurrenzpreises ist die Preistheorie des polaren Isopoles — 
Langfristige Isopole und langfristige Monopole — Das roffene' und 
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Der Unabhängigkeitsbereich des Monopols — Die Abhängigkeit als 
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§ 1. Die Rate der Beschäftigung und die Rate der Konkurrenz .... 113 

Keynes und die „gegebene" Rate der Konkurrenz — Reine Voll
beschäftigung, reine Uberbeschäftigung, reine Unterbeschäfti
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